

























pastoral	 sind,	der	 in	einer	Neufassung	 Jugendpastoraler	 Leitlinien	aufgenommen	werden	 sollte.	Be-
ginnend	mit	einer	kurzen	Bestandsaufnahme	der	bisherigen	Entwicklung,	die	zu	den	Jugendpastoralen	
Leitlinien	 von	 1991	 führten,	 wird	 der	 Eventbegriff	 von	 seiner	 kulturwissenschaftlichen	 Genese	 her	
besprochen.	Das	Event	als	neue	Form	von	Kultur,	mit	seiner	Erlebnisorientierung	sowie	den	Möglich-
keiten	 zur	 Beteiligung,	 wird	 pastoraltheologisch	 angefragt,	 ehe	 Nightfever	 als	 eine	 Eventform	 von	
Jugendpastoral	vorgestellt	wird.	Events	 in	der	Kirche	müssen	dabei	allen	Menschen	zugänglich	sein,	
aber	 zugleich	 die	 Möglichkeit	 bieten,	 andere	 Formen	 pastoralen	 Engagements	 kennenzulernen.	
Schließlich	wird	ein	Plädoyer	für	Events	als	jugendpastorale	Form	formuliert.		
Using	 the	 example	of	Nightfever,	 the	 article	 asks	whether	 religious	 events	 represent	 a	 new	 role	of	
youth	pastoral	ministry	and	should	be	included	in	a	new	version	of	the	Youth	Pastoral	Guidelines.	It	
begins	with	a	brief	review	of	previous	developments	leading	to	the	Youth	Pastoral	Guidelines	of	1991,	
where	 the	concept	of	 “event”	 is	discussed	 from	 its	genesis	 in	 cultural	 studies.	The	event,	 as	a	new	
form	of	culture,	is	oriented	toward	experience	and	means	participation.	It	then	examines	Nightfever	






gen2	 sowie	Wettbewerbe	wie	 „Jugend	 forscht“3	 gehören	 zum	 saisonalen	 Rhythmus	
des	 Kalenderjahres.	 Punktuelle	 Events	 und	 gesellschaftsinspirierende	 Initiativen	wie	
das	Engagement	für	Nachhaltigkeit	und	Klimaschutz	werden	mit	Jugendlichen	in	Ver-
bindung	gebracht.4	 Im	pastoralen	 Leben	der	 katholischen	Kirche	 stehen	die	wieder-
																																								 										
1		 Weil	 es	 „die	 Jugend“	 als	 feststehende	 Größe	 nicht	 mehr	 gibt,	 wird	 im	 Nachfolgenden	 die	
Bezeichnung	„Jugendliche“	oder	„junge	Menschen“	verwendet,	um	die	Diversität	junger	Menschen	
zu	verdeutlichen.	Vgl.	 Jan	Loffeld,	Wunderbar	komplex!	Oder:	Wie	damit	umgehen,	dass	es	„die	






Wer	 demonstriert	 da?	 Ergebnisse	 von	 Befragungen	 bei	 Großprotesten	 von	 Fridays	 for	 Future	 in	
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kehrenden	 Weltjugendtage5	 und	 das	 sozial-caritative	 Engagement	 Jugendlicher	 im	
Rahmen	 der	 vom	 Bund	 der	 Deutschen	 Katholischen	 Jugend	 (bdkj)	 initiierten	 72-
Stunden-Aktion	in	saisonaler	Kontinuität.6	
Es	 fällt	 auf,	 dass	 im	 öffentlichen	wie	 auch	 im	 kirchlichen	 Leben	 vielfach	 punktuelle	
Ereignisse,	Events,	mit	 jungen	Menschen	assoziiert	werden.	Daher	 ist	das	Ziel	dieses	
Beitrags,	zunächst	einzuordnen,	ob	religiöse	Events	 in	die	 Jugendpastoral	und	 in	die	
praktischen	Handreichungen	der	deutschen	Bischöfe	oder	der	Arbeitsstellen	Eingang	
finden.	In	einem	zweiten	Schritt	gilt	es	zu	besprechen,	ob	diese	Events	Charakterzüge	















cher	 Ethik	 oder	 gottesdienstliche	 Feiern	 für	 junge	 Menschen.10	 Die	 Dresdner	










der	 Bundesrepublik	 Deutschland.	 Beschlüsse	 der	 Vollversammlung.	 Band	 1,	 Freiburg	 i.Br.	 1976,	
288–311.	















node	 I	giovani,	 la	 fede	e	 il	discernimento	vocazionale	und	dem	diese	Synode	beglei-
tenden	 Prozess	 zahlreiche	 Impulse	 für	 eine	 erneute	 Reflexion	 der	 Jugendpastoral.13	
Der	 synodale	 Prozess,	 der	 bereits	 das	 Format	 erahnen	 ließ,	 das	 seit	 2018	 für	welt-
kirchliche	Synoden	verpflichtend	ist14,	kannte	eine	die	Synode	vorbereitende	Vorsyno-
de,	auf	der	junge	Menschen	sich	maßgeblich	einbringen	konnten.	Dies	wurde	auf	der	
Synode	 aufgegriffen	 und	 fand	 Eingang	 im	 Nachsynodalen	 Schreiben	 Christus	 vivit.15	





Der	Prozess	der	pastoralen	Begleitung	 kennt	 seit	 dem	Zweiten	Vatikanischen	Konzil	




Neben	 dieser	 weltkirchlichen	 Inspiration	 sind	 unterschiedliche	 pastoraltheologisch	
reflektierte	Projekte	sowie	religiöse	Entwicklungen	und	(Neu-)Inspirationen	im	kirchli-
																																								 										
11		 Vgl.	 Beschluss	 der	 Pastoralsynode,	 Vorbereitung	 auf	 die	 Ehe,	 4.	 Dezember	 1974,	
http://go.wwu.de/2iqks,	(Stand:	15.10.2020).	

















spätestens	 seit	 der	 Installation	 des	 Weltjugendtages	 Teil	 der	 pastoralen	 Wahrneh-
mung.	1984	wurde	von	Papst	Johannes	Paul	II.	ein	einmaliges	„Internationales	Jubilä-
um	der	Jugend“	initiiert,	in	dessen	Folge	wiederkehrende,	jährliche	Jugendtage	etab-
liert	 wurden.18	 Alljährlich	 findet	 seither	 in	 vielen	 Ortskirchen	 an	 Palmsonntag	 ein	
diözesaner	Jugendtag	statt,	alle	zwei	bis	drei	Jahre	wird	ein	Weltjugendtage	gefeiert.	
Dieses	 Veranstaltungsformat	 wird	 vielfach	 als	 Event	 wahrgenommen,	 sodass	 eine	











wendet	 werden.21	 Aus	 der	 Typologie	 sind	 der	 differenzierungstheoretische	 und	 be-
deutungsorientierte	Kulturbegriff	hilfreich.	
Der	differenzierungstheoretische	Kulturbegriff	versteht	Kultur	nicht	mehr	als	 lebens-





Katholiken	 die	 Jugend	 entdeckten,	 in:	 Eva-Maria	 Gärtner	 –	 Sebastian	 Kießig	 –	Marco	 Kühnlein,	
„...	damit	eure	Freude	vollkommen	wird!“,	Würzburg	2018,	25–39,	39.	



















und	 Bildung	 verengt	 werden	 darf.23	 Damit	 geht	 ein	 Wandel	 im	 Begriffsverständnis	




Medien	 selbst	 immer	 stärker	 von	 Kurzlebigkeit	 und	 Tempo	 bestimmt	 werden,	 er-







turwissenschaftlich	 verortet,	 wurde	 dieser	 unterschiedlich	 empirisch	 fundiert	 und	






24		 Vgl.	 Paulo	 Süss,	 Inkulturation,	 in:	 Ignacio	 Ellacuría	 –	 Jon	 Sobrino	 (Hg.),	 Mysterium	 Liberationis.	
Grundbegriffe	 der	 Theologie	 der	 Befreiung,	 Band	 2,	 Luzern	 1996,	 1011–1059,	 zitiert	 nach:	
Haslinger,	Pastoraltheologie	(s.	Anm.	23)	57.	
25		 Vgl.	 Klaus	 Wiegerling,	 Art.	 Kultur,	 in:	 Ralf	 Schnell	 (Hg.),	 Metzler-Lexikon	 Kultur	 der	 Gegenwart.	
Themen	und	Theorien,	Formen	und	Institutionen	seit	1945,	Stuttgart	2000,	267–269.	
26		 Vgl.	Haslinger,	Pastoraltheologie	(s.	Anm.	23),	57.	
27		 Vgl.	 Hector	 Delfor	Mandrioni,	 Beziehung	 zwischen	 Kirche	 und	 Kultur.	 Dialog	 und	 Kreativität,	 in:	





rung	 als	 den	 „neuen	 kategorischen	 Imperativ“	 unserer	 Zeit.29	 Welchen	 Einfluss	 die	
Folgen	 der	 Infektionsschutzmaßnahmen	 zur	 Eindämmung	 der	 COVID-19-Pandemie	





abhängig	 ist.	 Ebenso	 ist	 die	 Empathiefähigkeit	 des	 einzelnen	 Subjekts	 als	 Gabe	 der	
Differenzierung	 zwischen	 Außen-	 und	 Innenorientierung	 menschlicher	 Bedürfnisse	
individuell	unterschiedlich	ausgeprägt.	Eine	konkrete	Situation	sowie	die	Prägung	ei-
nes	 Subjektes	 sind	 folglich	 ganz	 wesentlich	 für	 das	 Erleben.32	 Inwiefern	 ein	 Kultur-
Event	nun	die	Möglichkeiten	 für	ein	„schönes	Leben“	erweitert,	kann	nur	empirisch	
eruiert	 werden,	 indem	 erfragt	 und	 dokumentiert	 wird,	 wie	 das	 Erlebnis	 individuell	
wahrgenommen	wird.	Daraus	kann	eine	Typologie	der	Erlebnisorientierung	gewonnen	
werden.	Folglich	steht	die	Theorie	der	Erlebnisorientierung	ganz	im	hermeneutischen	











gewöhnlicheren	 und	 intensiveren	 Erlebnisgehalts	 ausgerichtet	 sind,	 aufgrund	 ihrer	
Anziehungskraft	die	 jeweiligen	Zielgruppen	dazu	animieren	 sollen,	das	 in	 ihnen	ent-
haltene	Erlebnisangebot	zu	konsumieren.	Mit	dem	so	angezielten	Konsum	kann	der	
																																								 										
29		 Vgl.	 Gerhard	 Schulze,	 Die	 Erlebnisgesellschaft.	 Kultursoziologie	 der	 Gegenwart.	 Frankfurt	 a.M.	
82000,	36f.	
30		 Vgl.	 Isabella	 Guanzini,	 Zärtlichkeit	 am	 Ende?	 Apokalyptische	 Gefühle	 in	 der	 Zeit	 der	









Event-Anbieter	 Effekte	 zu	 seinen	 eigenen	Gunsten	 verknüpfen,	 z.B.	 dass	 die	 Event-
Konsumenten	 den	 entsprechenden	 Tauschwert	 in	 Form	 von	 Geld	 aufbringen	 (d.h.	
monetären	 Gewinn).	 Der	 Mechanismus	 der	 Eventisierung,	 also	 der	 manipulativen	














entierte	 Erlebnisorientierung	 als	 eine	 Form	 kennzeichnet,	 die	mit	 einer	 „Kultur	 des	
Reichtums“	einhergeht.	Diese	Form	der	Kultur	zeichnet	sich	durch	eine	Situationshy-
giene	aus,	 in	der	nur	diejenigen	eingeladen	werden,	die	sich	 in	einer	subjektiven	 In-
nenorientierung	mit	 einem	 Event	 arrangieren	 können	 (1).	 Des	Weiteren	muss	man	
sich	den	Konsum	„des	Produktes	bzw.	der	Dienstleistung“	des	konkreten	Events	leis-
ten	 können	 (2)	 und	 es	 findet	 in	 dieser	 Form	 von	 Event	 eine	 geringe	 Solidarität	 der	
Menschen	angesichts	ihrer	Lebensperspektive	statt	(3).36	
An	 diesen	 drei	 zentralen	 Kritikpunkte	 setzt	 eine	 pastoraltheologische	 Reflexion	 des	
Begriffes	des	Events	an:	Der	Mechanismus	der	Erlebnisorientierung	mit	seiner	Fixie-
rung	auf	das	Schöne	und	Effektvolle	und	einer	damit	 verbundenen	Steigerungslogik	
mag	 in	 einer	 ökonomischen	 Logik	 plausibel	 sein.	 Der	 Theologie	 und	 ihrer	 Rolle	 als	
Deutungsinstanz	kommt	es	 jedoch	zu,	diese	Logik	 transparenter	zu	machen	und	die	






















hende	 bewusst	 und	 bedacht	 tun	 können,	 mit	 sich	 selbst	 und	 ihrem	 eigentlichen	
Lebensstreben	konfrontiert	werden,	(...),	ihr	stünde	es	gut	an,	statt	die	Menschen	mit	
immer	 mehr	 Aktionsangeboten,	 Impulsen,	 Reden,	 Aufrufen,	 Anregungen	 Aufforde-
rungen,	 Deutungen,	 Erklärungen,	 Einladungen,	 Konzepten	 zu	 bestürmen,	 den	Men-








Eine	 weitere	 pastoraltheologische	 Anfrage	 berührt	 die	 inhaltliche	 Botschaft	 eines	
Events:	 So	 soll	 das	 Event	 die	 durchlebte	 und	 erfahrene	 Lebenswirklichkeit	 der	 sich	
begegnenden	Menschen	 in	den	Mittelpunkt	stellen.	Es	geht	der	Religion	darum,	die	






























Das	 Charakteristikum	 der	 Individualität,	 wie	 es	 von	 den	 Kulturwissenschaften	 vor-
nehmlich	verwendet	wird,41	ist	am	auffallendsten	während	der	gestalteten	Anbetung	
präsent.	 Es	 gibt	 keine	 Restriktionen	 bezüglich	 der	 Verweildauer	 oder	 der	 Annahme	
diverser	 Angebote,	 wie	 Fürbitten	 schreiben	 oder	 der	 Empfang	 des	 Bußsakraments.	
Alle	 sind	 eingeladen,	 einfach	 in	 den	 Raum	 der	 Gottesbegegnung	 einzutreten.	 Auch	
wenn	während	der	Anbetung	ein	stetiges	Kommen	und	Gehen	herrscht,	wird	das	Ge-
fühl	 vermittelt,	 Teil	der	ganzen	Gemeinschaft	des	Abends	 zu	 sein	und	dennoch	den	
eigenen	Bedürfnissen	nachgehen	zu	können.42		
Laut	 dem	 bedeutungsorientierten	 Kulturbegriff	 von	 Andreas	 Reckwitz	 sind	 darüber	
hinaus	 symbolische	 Manifestationen	 bei	 Events	 anzutreffen.43	 Bei	 den	 Nightfever-


























nanzielle	 Ressourcen	 vorausgesetzt,	 um	 teilnehmen	 zu	 können.46	 Die	 Zugehörigkeit	
zur	 römisch-katholischen	 Kirche	wird	 nicht	 abgefragt,	 vielmehr	 sprechen	 die	 Teams	
















tigkeit	 sowie	die	nötige	Unterstützung	und	Begleitung,	um	tiefer	 in	den	Glauben,	 in	
eine	gefestigte	Gottesbeziehung	und	die	Gemeinschaft	der	Gläubigen	 innerhalb	der	
Kirche	 hineinzuwachsen.	 Außerdem	 bieten	 Events	 wenige	 bis	 keine	 Möglichkeiten,	















weniger	 begeisternd	 erscheinen.	 Im	 Leben	 eines	 Gläubigen	 ist	 es	 dennoch	 irgend-
wann	 nötig	 und	 wünschenswert,	 dass	 ein	 Mehr	 aus	 dem	 Glauben	 entsteht,52	 das	
„Ganzhingabe	wie	gänzliche	Ergebung“53	an	Gott	beinhaltet.	 Ist	dieser	Schritt	getan,	










bezogen	werden,	 die	 das	Gemeinschaftsgefühl	 unterstützen	 oder	 auch	 einfach	 ver-
schiede	Sinneswahrnehmungen	ansprechen.55		
Bei	Events	 in	der	Kirche	sollte	besonders	auf	die	Qualität	der	benutzten	Medien	ge-
achtet	 werden.	 Sie	 werden	 nicht	 nur	 während	 der	 Veranstaltung	 genutzt,	 um	 bei-
spielsweise	 die	 Übermittlung	 der	 Botschaft	 zu	 unterstützen,	 sondern	 auch,	 um	 die	
Menschen	auf	das	 kirchliche	Angebot	aufmerksam	zu	machen.	Gerade	dies	bewirkt	
einen	 größeren	 Zulauf	 und	 Präsenz.56	 Die	 öffentliche	 Wahrnehmung	 eines	 Events	
dient	dabei	als	 Indikator	für	gute	pastorale	Arbeit.	Ein	weiterer	Qualitätsfaktor	kann	
zudem	sein,	dass	sich	die	pastoralen	Mitarbeiter*innen	stark	für	den	Menschen	und	





versteht	 man	 –	 im	 Gegensatz	 zu	 letzterem	 –	 ein	 Engagement,	 das	 über	 ein	 punktuelles	
Glaubensbekenntnis	 hinausgeht.	 Daraus	 kann	 sich	 eine	 langfristige	 und	 enge	 Gottesbeziehung	
ergeben	 (Vgl.	Heinz	 Schürmann,	Geistliches	 Tun,	 Freiburg	 i.Br.	 1965,	 12–16).	Diese	 starke	Bezie-
















fever-Abenden	etwa	 ist	es	durchaus	möglich,	 sich	 in	vielfältigen	Diensten	einzubrin-
gen	oder	 in	 seelsorglichen	Gesprächen	begleitet	 zu	werden.58	Aber	auch	diese	zykli-
schen	 Events	 bieten	 zumeist	 nicht	 die	 Möglichkeit	 einer	 zweiten,	 vertiefenden	









erkultur	 und	 Lebenswirklichkeit	 heutiger	 junger	Menschen	 aufgreift.	 Zwar	 sind	 der	
Gemeinschaftsgedanke,	die	Punktualität	und	das	Bedienen	unterschiedlicher	Zugänge	
schon	ansatzweise	in	der	Fassung	aus	dem	Jahr	1991	enthalten,59	aber	es	fehlen	doch	







den.	Da	 sie	 vielmehr	übergreifend	wirken,	 sollte	der	 Eventgedanke	nicht	nur	 in	der	




















Aus	 dem	Dialog	 von	 Kulturwissenschaft	 und	 Pastoraltheologie,	 der	 Auseinanderset-
















nanderdasein	 entspringen	 dem	 Wesen	 christlicher	 Pastoral64	 und	 sollen	 auch	 das	
Engagement	von	Events	durchgängig	prägen.	
Die	 kulturwissenschaftliche	 Perspektive	 unterstreicht	 ein	 Kriterium,	 das	 pastorale	
Events	von	allen	kommerziellen	Events	 säkularer	Anbieter*innen	 in	einem	wesentli-
																																								 										
61	 Vgl.	 Bischöfliches	 Jugendamt	 und	 Bund	 der	 Deutschen	 Katholischen	 Jugend,	 Bistum	 Augsburg,	
Jugendplan	Young,	Augsburg	2016.		














Schlussendlich	 sollten	 die	 Jugendpastoralen	 Leitlinien	 den	 Impuls	 aufgreifen,	 dass	
Veranstaltungsformen	 stets	 wandelbar	 bleiben	 und	 auch	 die	 Veranstaltenden	 sich	
verändern	können.	Wie	die	Form	des	Events	sich	selbst	immer	wieder	verändert	kann	
nicht	 prognostiziert	 werden.	 Nicht	 abzusehen	 ist	 beispielsweise,	 welche	 Folgen	 die	
exponentielle	Zunahme	digitaler	Formate	als	Folge	der	COVID-19-Pandemie	seit	2020	
















reich	 der	 kommerziellen	 Erlebnisorientierung	 dienen,	 dürfen	 im	 pastoralen	 Bereich	
aufgrund	wirtschaftlicher	Motive	keine	Teilnehmer*innen	ausschließen.	Ebenso	müs-
sen	sich	Events	an	Kriterien	kirchlicher	Pastoral	orientieren,	wollen	sie	authentisch	Teil	
des	kirchlichen	Sendungsauftrags	seins.		
Mit	Nightfever	im	Bistum	Augsburg	ist	ein	pastorales	Beispiel	kurz	vorgestellt	worden,	
das	für	pastorale	Events	steht,	welches	die	exogenen	sowie	endogenen	Grenzen	ach-
tet,	zugleich	pastorale	Qualität	hinreichend	professionell	ausweist.	Somit	können	pas-
torale	Events	zu	Begegnung	mit	Jesus	Christus	führen	und	die	pastoralen	Grundvollzü-
ge	hinreichend	konkret	leben.	Ein	wichtiger	Impuls	für	die	nächsten	Jugendpastoralen	
Leitlinien.	
																																								 										
65		 Vgl.	 Sebastian	Kießig,	Communio-Ekklesiopraxie:	Pastorale	Handlungen	aus	der	Mitte	der	Kirche,	
Katowice	2018,	232f.	
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